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Der Krieg.
die für die Russen darin lagen , daß dieser Kampf nicht beiDer Jlufmarfcb der ruff sieben

Armeen.*)
Von Rittmeister a. D. E r o ß ni a n n.

Ueber den Aufmarsch der russischen Hauptarmeen mel¬
det die „Times " aus Petersburg Details , die, wenn sie
auf Genauigkeit und Wahrheit beruhen , interessante An¬
haltspunkte liefern . Danach hätten sich die bisher getrennt
operierenden Heere — Nordheer gegen Ostpreußen, Haupt-
heer gegen Galizien — in der Richtung nach Warschau zu-
sainmengeschlossen, um nunmehr als einheitliche Masse ver-
wendungsbereit zu fein. Die noch in Galizien stehenden
Kräfte scheinen als eine Detachierung gedacht zu sein. Das
bedeutete eine Konzentration nach vorn und nähert sich dem
Bilde, das man sich in der Welt von dem vermutlichen
Aufmarsch der Russen im Kriegsfälle im allgemeinen ge¬
macht hat : der Aufmarsch an der Weichsellinie.

Wir erinnern uns der verschiedenen Schwankungen,
Welche die Dispositionen des russischen Eeneralstabes in die-
ssr wichtigen Frage durchmachen mußten : Paris und spe¬
ziell Poincarö drängte immer wieder, zuletzt noch durch
hen Al und seines damaligen Botschafters Delcasss, den
Russischen Aufmarsch möglichst weit nach vorn zu verlegen,
um möglichst viel deutsche Kräfte gleich zu Beginn aus sich
Su ziehen und möglichst schnell„Berlin zu erreichen". Schon
oer Aufmarsch an der Weichsel lag ihnen zu entfernt von
her preußischen Grenze ; man hätte ihn am liebsten nach
vorwärts dieser Strombarriere gesehen und offerierte noch
iurz vor Toresschluß neue Milliarden zum Ausbau des zur
^venze führenden Eisenbahnnetzes. Da kam der Krieg , und
Rußland gibt , vielleicht unter Enttäuschung der Pariser
Herren, Westpolen auf und hielt fest an seinem zuletzt ge-
laßten Entschlüsse, weiter rückwärts, hinter Bug und Ra-
vew aufzumarschieren, etwa hinter der Pinie Brest—Berdit-
chew, gegen Oesterreich, und Wilna —Bjalistock Wgen Ost¬
preußen, also in zwei getrennten Gruppen.

Rach der „Times ", die aus der „Rowoje Wremja"
lchöpft, liege das Zentrum der russischen„Verteidigung " in
vem verschanzten Lager von Warschau, umfassend auch die
Festungen Rowo Georgiewsk, Zegrze und Pultuck als
»lankenschutz, die Front durch die Weichsel geschützt. Der
rechte Flügel folgt den sumpfigen Ufern der Rarew , mit
ver Festung Lomsha abschließend; am linken Flügel ziehen
Natürliche Hindernisse die Weichsel entlang mit Zwangorod
als Stützpunkt.

Innerhalb dieser Linien liege ein riesiges bewaffnetes
^ager , welches rückwärts den , Bug bei Brest berührt und
dessen Bahnnetz eine Truppenverschiebung begünstigt.

Hiernach scheint der Gewährsmann der „Times"
immer nur von dem Zentrum des Heeres reden zu wollen,
denn er enthält sich jeder Erwähnung der Flügelarmeen,
als da sind: unser alter Bekannter Rennenkampf mit sei¬
ner Wilna -Armee, die auf den Rjemen basiert ist, und die
Armee in Galizien , die heute östlich der San und bei Lem¬
berg operiert und somit Galizien zu räumen im Begriff
stehen dürfte . Man verfteigt sich im weiteren zu einer
Kritik über die Stellungen des Feindes und glaubt hier
die Entdeckung machen zu sollen, daß wir im Norden zu
der russischen Position eine Flankenstellung und sogar eine
Umfassung einnehmen , tröstet sich aber mit der Erkennt¬
nis , daß die Bobrlinie und die Sümpfe von Augustowo —
in die die Russen hineingeworfen wurden — einen ge¬
nügenden Schutz böten?

Grodno — gar nicht stark — und die Rjemenlinie sei
den Deutschen auch gut bekannt ! Die Bewegungen der
Oesterreicher im Süden , die eine Umfassung der Front
längs der Linie Jwangorod —Sandomir beabsichtigen, (?)
fürchtet dieser Herr nicht, denn „sie würden sich einem An¬
griff in Flanke und Nachhut durch die Russen in Galizien
aussetzen". Dieser Schlußsatz ist besonders beachtenswert,
denn er rechnet mit einem zähen Festhalten der Position
südwestlich Lemberg ; die Absicht, in der Linie Medyta
Stary —Sambor zu schlagen, ist gewiß löblich, doch könnte
es auch anders kommen, zumal die geschlagenen Detache¬
ments aus den Karpathen bereits zurückfluten und in
einer Richtung weiter westlich auf Tarnopol verfolgt
werden.

Wie dem auch sei, der uns von dem Militärkritiker
der von uns so geschätzten „Rowoje Wremja " mit beachp
tenswerter Offenheit gegebene Aufmarschplan — denn als
solcher müßte er gelten — gestattet einen ganz inter¬
essanten Rückblick auf die bisherigen Ergebnisse der acht¬
wöchigen Kämpfe auf russischer Seite : Rach vorübergehen¬
der Besetzung schmaler Erenzstriche ist Ostpreußen und Ga¬
lizien (Lemberg ?) wieder geräumt , fremdes Gebiet ist so
gut wie gar nicht okupiert ; eine schnelle Ueberschwemmung
unserer offenen Ostgrenzen ist nicht gelungen , eine kurze
Belagerung einer Festung (Przemysl ) mußte aufgegeben
werden ; die erhoffte Entlastung der französischen Armee
trat nicht ein. Die russischen Heere stehen also heute dort,
wo sie vor acht Wochen stehen konnten. Dahingegen wurde
man in allen Kämpfen von den deutschen Armeen geschla¬
gen, zum Teil bis zur völligen Auflösung, und lernte den
österreichischen Gegner kennen.

Die Zahl der unverwundeten Gefangenen erreichte eine
ganz ungewöhnliche Höhe, die Verluste waren sehr groß,
der Abgang an Geschütz und Material gewaltig.

„Die Schlacht bei Warschau" nennt ebenso wie unser
Generalstab der Petersburger Korrespondent des „Daily
Telegraph " die sich auf polnischem Boden entwickelnde Rie¬
senschlacht und knüpft daran die Erkenntnis der Vorteile,

Krakau aus -zufechten sei; nun , an der Weichsel zu schlagen
lag doch in der Macht der Russen allemal — ander Warthe
sich zu stellen lag außer ihrer Macht. Der deutsch-öster¬
reichische Vormarsch verhinderte sie hieran und diktierte
den Russen das Gesetz, indem er sie zur Räumung Ga¬
liziens zwang und sie in die Defensive drückte. So gestal¬
tete sich ihr Vormarsch bis gegen Krakau hin als eine
ziemlich überflüssige und strategisch nutzlose Handlung , die

i ihnen nichts einbrachte, aber sehr viel kostete.
* *

*

Uom ofterreicbifcb ungarifcben
Hauptquartier.

Wien, 20. Oktober. (W. V. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 19. Oktober, mittags . In der Schlacht
östlich Chyrow und Przemysl hat uns der gestrige Tag
neuerdings große Erfolge gebracht. Besonders erbittert
war der Kampf bei Mizyniec . Die Höhe von Magierow,
die bisher in den Händen des Feindes war und unserem
Vordringen bedeutende Schwierigkeiten bereitete , wurde
nach mächtiger Artillerievorbereitung am Nachmittag von
unseren Truppen genommen. Nördlich von Misyniec kam,
unser Angriff bis auf Sturmdistanz an den Gegner heran
Und östlich Przemysl bis in die Höhe von Medyka. Am
südlichen Schlachtflügel wurden die namentlich gegen die
Höhen südwestlich Stary -Sambor gerichteten, auch nachts
fortgesetzten Angriffe der Russen abgeschlagen. Im Stryj-
und Swica -Tale sind unsere Truppen kämpfend in weite¬
rem Vordringen begriffen . Auch am San wurde gestern
an mehreren Punkten gekämpft. Ein nach Einbruch der
Dunkelheit eingesetzter Angriff auf unsere bei Jaroslau
auf das Ostufer des Flusses übergesetzren Kräfte ist vollstän¬
dig gescheitert. — In Russisch-Polen schlug die vereinigte
deutsche und österreichisch-ungarische Kavallerie einen
großen feindlichen Kavalleriekörper , der westlich von War¬
schau oorzudringen versuchte, über Sochatschew zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes:
von Höfer, Generalmajor.

*

Die Verluste der Russen bei Przemysl.
Wien, 20. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Der Be¬

richterstatter der „Reichspost" schildert das Totenfeld vor
Przemysl folgendermaßen : Es ist ungeheuer , wie viel tote
Russen vor Przemysl gelassen worden sind. Ich sah dort
Massengräber von riesiger Ausdehnung . Trotzdem liegen
noch Tausende von ungeborgenen Leichen auf den Feldern.
Weithin ist Tod und Vernichtung gesät, so weit wir sahen.
Wir haben geschanzt, was wir konnten, aber für Tausende*) Zensiert.

Um hohen Preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
66)

„Ich will mit Jansen und einen Landsmann , den ich
^°rt anzutreffen hoffe, abrechnen," gab Uzali mit unver-
kennbarem Grimm zur Antwort . Vielleicht finde ich auch

anderen Verschwörer dort . Sie haben keine Ahnung,
schlau und hinterlistig dieser Jansen ist. Zum Uöber-

!luBist er ein tüchtiger Chemiker, der auf die scheinbar ein-
lachste und harmloseste Art die erstaunlichsten Experimente
chwege bringt . Ich bin dem Mann niemals begegnet ; aber

weiß, daß er vor vielen Jahren in meiner Heimat lebte
Und einen großen Einfluß auf meine Landsleute ausübte.
"Piz ju der Weise, wie vor langer Zeit , als die ersten
Sitzen Ansiedler bei uns erschienen. Die Eingeborenen er¬
blickten keine Menschen, sondern Götter in ihnen und be¬
teten sie förmlich an . Sie zitterten vor ihnen . Später
änderten sich freilich ihre Ansichten über die vermeintlichen
Gottheiten , von denen sie geplündert und mißhandelt wur-
^u , und die anfängliche Scheu und Verehrung verwandelte
Uh in Haß und Abscheu. Dies war auch mit meinen zwei
Bandsleuten der Fall , die ihr Bestes taten , um Samuel
»lower aus dem Wege zu räumen und die meines Erach-
^Us Iunsen geleitet werden."

. „Darüber können wir uns ja leicht Gewißheit ver-
ouaffen," rief Russell. „Die Frage ist nur , wer zuerst ein-
Ungt. Da Sie leichter und kleiner sind, so würde es sich
gleicht empfehlen, daß Sie , auf meinen Schultern stehend,

ober den Zaun klettern und durch das schadhafte Holzwerk
0 das Glashaus dringen . Ich folge Ihnen dann . Sind

bereit ?"
, Pzali war sofort einverstanden . Katzengleich schwang

^ bch auf Russells Schultern , schlüpfte durch das Holzwerk
>nd gelangte alsbald in den Raum , wo ehedem allerlei
Pflanzen gezüchtet worden waren . Russell folgte etwas

schwerfälliger, aber darum nicht weniger sicher, und sprach:
„Da wären wir also, aber was jetzt? Ich glaube

nicht, daß sich über einem so kleinen Raum wie dieser mehr
als zwei Zimmer befinden könnten, so daß wir in unseren
Bewegungen sehr vorsichtig sein müssen. Ein Streichholz
anzuzllnden, wäre vielleicht nicht ratsam ."

Uzali war der gleichen Ansicht und so mußten sie sich
tastend vorwärts bewegen, bis sie zur Treppe gelangten.
Es war so finster , daß ein schwacher Lichtschimmer, der
unter einer geschlossenen Tür hervordrang , sich wie ein
Flammenmeer ausnahm . Man vernahm Stimmen hinter
dieser Tür , Stimmen , die offenbar eine lebhafte Unterhal¬
tung führten , obschon man nicht unterscheiden konnte, was
gesprochen wurde . Uzali ließ ein leises Kichern verneh¬
men und flüsterte : „Run , was hatte ich Ihnen gesagt?
Dort befinden sich drei ' Personen : Jansen und noch zwei
andere . Sie bemerken das vielleicht nicht, ich aber kenne
die Sprache und unterscheide ganz deutlich noch zwei
Stimmen ."

Die beiden Lauscher konnten indessen nichts unterneh¬
men, sondern mußten warten , bis Jansen die Tür öffnen
würde . So verstrich wohl eine Viertelstunde , bis die
Stimmen leiser wurden und schließlich ganz verstummten.

Darauf vernahm man schwere Schritte und gleich dar¬
auf wurde die Tür geöffnet. Jansen erschien auf der
Schwelle und drehte sich mit einem höhnischen Lachen in
das Zimmer zurück. Auf dem Treppenabsatz herrschte eine
solche Finsternis , daß er die zwei Gestalten , die ihm so
nahe waren , nicht einmal bemerkte. Im übrigen schien er
mit sich sehr zufrieden zu sein, denn er sprach halblauten
Tones : „Alles in Ordnung und ich glaube nicht, meine
lieben Freunde , daß Ihr mir während der nächsten paar
Stunden viele Ungelegenheiten machen werdet , so daß ich
ruhig meinen Geschäften nachgehen kann. Es wird wohl
niemand hierher kommen und auch niemand entdecken, was
geschehen ist. Merkwürdig , daß sonst so geriebene Kerle
absolut wehrlos sind, wenn es sich um Dinge handelt , die
ihnen fremd sind."

So sprechend war Jansen langsam und vorsichtig die
! Treppe hinabgestiegen ; jetzt öffnete er die Haustür , die sich
| im nächsten Moment hinter ihm schloß. Uzali aber trat
! in das kleine dumpfe Wohnzimmer , das er verlassen, er¬

blickte sofort zwei gelbe Gestalten , die regungslos auf dem
Boden lagen . Zornig stieß er mit dem Fuß nach ihnen;
außer einem dumpfen Stöhnen gaben sie keinerlei Lebens¬
zeichen von sich.

„Was hatte ich Ihnen gesagt?" sprach Uzali voll Ab¬
scheu. „Ich wußte, daß ich meine Landsleute hier antreffen
würde, denn sie sind willenlose Werkzeuge Jansens gewor¬
den. Nun sehen Sie selbst, wie es um sie bestellt ist."

„Sie sind ja ganz leblos, " bemerkte Russell.
„Offenbar hat Jansen sie auf geschickte Art betäubt.

Sie haben ja gehört , was er sagte, bevor er sich entfernte.
Die werden jetzt wie leblose Klötze vielleicht volle vierund¬
zwanzig Stunden lang hier liegen, bis Jansen sein Vor¬
haben ausgeführt hat . Ich werde aber seine Pläne durch¬
kreuzen. Lassen Sie uns auf der Stelle gehen."

„Sehr gerne, " erklärte Russell, „aber wohin ?"
„Nach Maldon Grange, " lautete die Antwort . „Un¬

terwegs will ich Ihnen alle erforderlichen Aufschlüsse
geben."

41.
Man verlieh das Haus ebenso leicht, wie man hinein¬

gelangt war . Kaum befanden sich Uzali und sein Beglei¬
ter wieder auf der Straße , als Eoatly sehr erregt heran¬
trat.

„Sie haben mich offenbar nicht gehört, " begann er;
„aber ich pfiff, um Sie herbeizurufen , bis ich mich nicht
mehr zu pfeifen getraute , aus Furcht , daß es ein Ueberufe-
ner hören könnte. Jansen ist fort . Er kam die Straße in
einer Eile daher , als hätte er unaufschiebbare Geschäfte
vor ."

„Wir wissen alles, " erklärte Russell. Sie haben Ihre
Sache gut gemacht und wir wollen Sie nicht länger auf-

' halten ."
(Fortsetzung folgt .) >
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von Armen gäbe es dort noch Arbeit , um die breiten Spu¬
ren des tausendfachen Todes zu verwischen. Die Stürme
der Russen waren schon vor den ersten Verhauen vor Prze-
mysl zusammengebrochen. Achtmal setzten sie neuerlich zum
Angriffe an , aber achtmal erstarb der Sturm in vernichten¬
dem Feuer , das sie empfing. Auf dem Felde fanden wir
weithin im Umkreis Abzeichen des 127. russischen Infan¬
terie -Regiments , das zugrunde gegangen ist. Ueberein-
stimmenü melden die Berichterstatter , dag die Russen jeden
Versuch der Verteidiger , die russischen Leichen- auf dem
Festungsglacis zu begraben , durch heftiges Schrapnellfeuer
verhinderten , augenscheinlich, um eine Verpestung der Luft
herbeizuführen und den Aufenthalt in der Festung hier¬
durch unmöglich zu machen.

WTV . Wien , 20. Oktober. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 20. Oktober mittags : Die Schlacht in
Mittelgalizien , namentlich nördlich des Strwiazflusies , hat
noch an Heftigkeit zugenommen. Unser Angriff gewinnt
stetig Raum nach Osten. Um einzelne besonders wichtige
Höhen wird von beiden Seiten mit äußerster Heftigkeit ge¬
kämpft. Alle Versuche des Feindes , uns die Magiera wie¬
der zu entreißen , scheiterten, dagegen eroberten unsere
Truppen die vielumstrittene Baumhöhe nordöstlich von
Tyskowice. Südlich der Magiera wurde der -Gegner aus
mehreren Ortschaften geworfen. In diesen Kämpfen wur¬
den wieder viele Russen, darunter ein General , gefangen
genommen. Auch Maschinengewehre wurden -erbeutet . Die
Gefangenen berichten von der furchtbaren Wirkung unseres
Artilleriefeuers südlich des Strwiaz , wo unsere Front über
Stary Sambor verläuft , steht die Schlacht. Stry -j, Koe-
roesmezos und Sereth sind von unseren Truppen nach Ver¬
teidigung durch den Feind in Besitz genommen worden. —
Ueber die Ereignisse an der Adria wurde dem Armeeober¬
kommando berichtet : Am Morgen des 17. Oktober fand see¬
wärts von der Spitze von Ostro ein Scharmützel statt zwi¬
schen einzelnen Torpedo- und Unterseebooten nebst einem
Luftfahrzeug und dem französischen Kreuzer „Waldeck-
Rousseau". Trotzdem der Kreuzer unsere Einheiten heftig
beschoß, rückten diese unversehrt ein . Auch das Leuchtfeuer
an der Spitze von Ostro wurde von dem französischen Kreu¬
zer beschossen, jedoch nur an der Galerie unbedeutend be¬
schädigt. Das weiter seewärts beobachtete französische Eros
verließ nach Sichtung unserer Torpedoboote schleunigst
unsere -Gewässer. Die eigenen Torpedofahrzeuge unt-ernah-
namen in den frühen Morgenstunden des 18. Oktober einen
Angriff auf den Hafen von Antivari und zerstörten einige
Magazine und beladene Waggons durch Geschützfeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des-Generalstabs:
von Höfer, Generalmajor.

Allerlei Meldungen.
Eisenbahnmannschaftcn für Belgien.

Berlin , 20. Oktober. (Priv .-Tel . Ctr. Bln .) Nach¬
dem schon am 27. v. M . eine „Bau - und Betriebskolonne"
von 425 Beamten und Arbeitern des Direktionsbezirkes
Berlin nach Belgien abgegangen ist, entsandte Präsident
Rüdlin heute abend eine zweite gleichstarke Kolonne , die
ebenfalls für Belgien bestimmt ist. Dort sind bekanntlich
drei Eisenbahndirektionsbezirke gebildet worden, nämlich:
Brüssel, Charleroi und Libramont . Diese werden mit
deutschem Betriebspersonal besetzt, das aus verschiedenen
Direktionsbezirken (Altona , Berlin , Saarbrücken , Mainz,
Stettin usw.) herangezogen wird . Die einzelnen Bau -,
und Detriebskolonnen , die unter Leitung eines Regie¬
rungsbaumeisters stehen, setzen sich aus Betriebsingenieu-
ren , Eiscnbahnsekretären , Bahnhofsvorstehern und Assisten¬
ten, Stellwerkstechnikern , Rangier - und Fahrpersonal,
Bahnmeistern , Telegraphenarbeitern , Streckenwärtern usw.
zusammen. Da der Dienst in Feindesland besondere
Sicherheitsmaßnahmen erfordert , ist die Kolonne von der
Militärverwaltung mit Gewehren und Munition ausge¬
rüstet worden . Die gedienten Mannschaften unter ihnen
treten in ein Militärverhältnis über , während die nicht
gedienten als Reichsbeamte geführt werden . Auf dem Gü¬
terbahnhofe in Spandau stand ein Sonderzug für die aus-
rückenden Eisenbahnmannschaften bereit.

Kopenhagen, 20. Oktober. (Priv .-Tel .) Meldu
aus Paris zufolge beschloß der Vorstand des Vereins
matischer Schriftsteller und Komponisten, die derw^
Mitglieder Humperdinck, Eerhart Hauptmann,
Sudermann und Siegfried Wagner auszuschließen.

Die Italiener besetzen Valona . ^
Rom, 20. Oktober. (Priv .-Tel . der „Frkftr-

Der „Mesiagero" gibt ein Extrablatt aus , wonach>>0 «
durch eine Matrosenkompagnie des Kreuzers
und des Torpedobootszerstörers „Dardo " besetzt ^
Das Infanterie -Regiment 47 aus Lecce sei gleichfalls ;
hin unterwegs . Die Regierung gibt zwar ein Dem
aus , doch höre ich aus bester Quelle , daß das Deme» ,
kurze Zeit aufrecht erhalten wird , weil man bald vor 1
vollendeten Tatsache stehen wird.

Die Verluste der Engländer. -(I(
Mailand , 20. Oktober. (Priv .-Tel .) Der

della Sera " meldet aus London : Rach amtlichen Berrv^
beträgt der Verlust des englischen Heeres _währen ,
Kämpfe an der Aisne vom 12. September bis 18. - 1 .»

Die Gefechte an der Küste.
Berlin , 21. Oktober. (Priv .-Tel .) Holländer, welche

gestern im Automobil aus der Nähe von Ppern gekommen
sind, haben, wie verschiedenen Blättern aus Rotterdam
mitgeteilt wird , berichtet, daß eine heftige Schlacht dort im
Gange sei. Alle verfügbaren deutschen Streitkräfte seien
zum Schlachtfeld beordert worden. In Gent sollen massen¬
haft Verwundete eingetroffen sein.

Der Korrespondent des „Telegraaf ", der aus Brüssel
an die holländische Grenze gekommen ist, meldet, daß vor¬
gestern an der belgischen Küste ein heftiges Gefecht statt¬
gefunden hat . Ungefähr 30 000 Deutsche besetzten die
Küste zwischen Ostende und Rieuwpoort . Sie hatten Lauf¬
gräben angelegt längs der Dämme von Middelkerke und
Westende. Die englische Flotte nahm an diesem Kampfe
mit ihren Schiffsgeschützen teil.

Amsterdam, 20. Oktober. (WTB . Nichtamtlich.) „Ni-
euws van den Dag" meldet aus Sluis : In verschiedenen
Orten des südwestlichen Seelands ist starker Kanonendon¬
ner gehört worden. Es wurde behauptet , daß er von eng¬
lischen Schiffen käme, die Ostende beschießen. — Aus
Vlissingen meldet das Blatt , in Brügge bewies die starke
deutsche Besatzung ein ausgesprochenes Wohlwollen gegen
die Bevölkerung . Es herrsche dort völlige Ruhe . Die Deut¬
schen erhielten bedeutende Verstärkungen.

Mailand , 20. Oktober. (Priv .-Tel ., Ctr. Frkft.) Das
„Journal de Rouen " teilt mit , daß eine der stärksten
Stellungen der Deutschen zwischen Roye und Arras der
Grand Canal du Nord sei, der noch unausgebaut ist und
dessen 95 Kilometer lange Rinne von den Deutschen als
Laufgraben benutzt wird , worin gedeckte große Truppen¬
verschiebungen stattfinden . Die Kämpfe bei Lassigny,
Roye , Reste , Roisel toben um diese starke Stellung.

Die Zeitung der „Tauben".
Wir lesen im „Temps " unter diesem Titel : „Eine der

„Tauben ", die am letzten Montag einige Bomben auf Pa¬
ris fallen ließen, schickte auch zwei Proklamationen zur
Erde . Die eine kündigte den Fall Antwerpens an , die
andere lautete so:

An den Kommandanten von Paris.
Absender : Leutnant Hans Steffen , Jnf .-Regt . 36.
Empfänger : Paris , 12. Oktober 1914.
Ich bin glücklich, Aufschluß geben zu können über die

französischen Offiziere (folgen die Namen ) . Sie befinden
sich in Gefangenschaft und baten mich, zur Beruhigung ihrer
Angehörigen diesen Brief zu schreiben.

Und die Bomben ! Je nun , sich bedauere , aber wir sind
eben im Krieg.

Auf Wiedersehen, Pariser!
Hans Steffen , Luftschiffleutnant.

Baumwolle in Antwerpen beschlagnahmt.
M.-Eladbach, 20. Oktober. (Priv .-Tel ., Ctr. Frkft.)

Eine von hier entsandte ,Fabrikantenkommission stellte fest,
daß in Antwerpen schätzungsweise 120 000 Ballen Baum¬
wolle lagern , hauptsächlich ostindische. Die deutsche Regie¬
rung beschlagnahmte sie und wird sie den rechtmäßigen
deutschen Eigentümern zustellen.
Englischer Bericht über den Kampf mit unseren Torpedo¬

booten.
WTB . London, 20. Oktober. (Nichtamtlich.) Der

Kreuzer „Undaunted " und die vier Zerstörer , die am
18. Oktober in Harwich ankamen , berichteten über den
Kampf in der Nordsee: Wir verließen Harwich am Sams¬
tag zu einem Patrouillendienst . Es gelang uns , die deut¬
schen Schiffe zum Kampf zu zwingen , die tapfer gegen die
klebermacht fochten. Die großen Geschütze des „Undaunted"
eröffneten das Feuer auf fünf Meilen Entfernung . Der
Kreuzer , der durch die Begleitschiffe gegen Torpcdoangriffe
geschützt wurde , richtete das Feuer gegen zwei feindliche
Boote, während die britischen Zerstörer die zwei anderen
beschäftigten. Die deutschen Torpedoboote sanken nachein¬
ander , bis zuletzt tapfer kämpfend. Das Gefecht dauerte
anderthalb Stunden.

Kleinliche Geister.
Petersburg , 20. Oktober. (W. B .) Der Kaiser hat

Befehl gegeben, den deutschen und österreichischen Staats - . - -
angehörigen ehrenhalber verliehenen Titel Kommerzialrat Herstellung von Bänken und Reparaturen
und Industrialrat zu entziehen . « 1 ^rMtfii *ri .i.n»n«i»in “ ;ebn Raum"

.. . . - - - - - - - T . . . . . jj|(J
an Toten , Verwundeten und Vermißten 651 DfüS 1611"
12 980 Soldaten.

Portugal . V
Amsterdam. 20, Oktober. (Priv .-Tel . der „Frkft ßp

Ctr . Frkft .) Reuter meldet aus Lissabon: Der
(tätigt , daß das Parlament am Mittwoch zusammen ^
Dienstag oder Donnerstag werde das Ministerium ^,
treten und Freire d'Andrae werde ein neues Bobine ^
den, das aus Vertretern aller Parteien zusammengeseb

Aus Kapland. -puf
WTB . Kapstadt , 18. Oktober. (Nichtamtlich)

General Hertzog es abgelehnt hat , den Obersten M« V
verurteilen und sich selbst endgültig auf die Seite de ^
gierung zu stellen, hat allgemeine Entrüstung erregt- ,
Schriftwechsel zwischen Botha und Hertzog läßt die 'V? $
Hertzogs in einem noch ungünstigeren Lichte erslye^
Botha hatte geschrieben, daß eine Unterhandlung E (f
Führer der Rebellen unmöglich sei und daß es p
wünschten Ausgang wesentlich fördern würde , wenn ^
ritz durch Hertzog und die anderen in dem Ultimatu
Maritz genannten Personen sofort öffentlich abge!°1
würden

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg o. d. Höhe, den 21, Oklober '

Sitzung der Stadtverordnete
Uerfammluna

vom 20. Oktober.
0^

Vom Magistrat sind anwesend : die Herren ^
bürgermeister Lübke,  Bürgermeister Feigen, zj
baurat Meyer  sowie die Stadträte Braun,
mann und D r . Wien,  ferner 24 Stadtverordne ^

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft : die
einer Beihilfe für die Notleidenden in
Lothringen.  Der Magistratsantrag auf Bewj }ji?
von 1000 cM. findet Annahme . Außerdem wird en ^
bezüglicher Aufruf an die Bürgerschaft gerichtet

2. Weiterverpachtung des Kirdorfer ~ cir
gutes  auf sechs Jahre . Der Magistrat war ® $
früheren Sitzung ersucht worden, deswegen _ ander,
schlüge zu unterbreiten und der Bezirksvorsteher > F
über die Bebauung des Gutes geäußert . Es ist «J l#
senland, welches sich zur Verarbeitung als Eartenw
eignet . Der Magistrat hält deswegen seinen Am f
18. September aufrecht, der auch angenommen w
Schulgut zum Preise von 7350 Ji  auf weitere se)
zu verpachten. " (t«;

3. Genehmigung des H a u u n g s - und *
plans  für das Jahr 1915. Die Walddeputation ^ >
dem Plan der König !. Oberförsterei auch hinW
Kostenvoranschlages nichts zu erinnern gefu"" ^
Herstellung von Bänken und Reparaturen w ,
„Homburger Verschönerungsverein " zehn RauinM

Vas Wirken des Vaterland.
?rauenverein $ in ernster Zeit.

Von Dr . phil . Max von Lettow - Vorbeck.

I.

Am 4. August, dem dritten Mobilmachungstags , rich¬
tete der Hauptvorstand des Vaterländischen Frauen -Ber-
eins an alle seine Verbände und Vereine das Ersuchen,
möglichst dreimal im Monat regelmäßig über ihre Be¬
tätigung auf dem weiten Gebiete der Kriegskranken- und
der Kriegswohlfahrtspflege in kurzer Zettelmeldung zu be¬
richten. Treu und ernst ist dem nachgekommenworden und
manches wertvolle Blatt läuft täglich ein . Gern möchte
der Vaterländische Frauen -Verein seine Freunde an die¬
sen Mitteilungen Anteil nehmen lassen. Wird einem beim
Lesen das Herz dock weit , und allenthalben fühlt man den
Pulsschlag der gewaltigen Zeit , ob man bewundernd groß¬
zügiges Schaffen schaut, ob man ergriffen von stillem Wir¬
ken vernimmt . Bald führen uns die Berichte unter hoch¬
gemut dem Feinde cntgegenrückende Truppen , bald an die
Schmerzenslager voll Tod und Wunden : hier hören wir
von unseren durch den Krieg vertriebenen Landsleuten,
dort von der Sorge für die Familien der im Felde Stehen¬
den. Eins aber klingt uns aus jeder Mitteiung mit
überwältigender Kraft entgegen : Liebe zum Vaterland . —

Mit besonderer Teilnahme waren unsere Blicke bei
Beginn des Krieges auf unsere Erenzlande gerichtet.
Gnädig sind die meisten vor feindlichem Einbruch bewahrt
geblieben. Noch kürzlich lasen wir , wie sich die Franzosen
den Aufmarsch in den Rheinlanden gedacht hatten ! Nur
unser schönes Oft preußen  hat alle Leiden des Krieges
in herbster Weise durchkosten müssen, und ganz besondere,
tagtäglich zunehmende Aufgaben sind hier dem Roten
Kreuz -erwachsen.

Auf die Kunde von der Mobilmachung trat der dortige
Provinzialvorstand des Vaterländischen Frauen -Vereins
alsbald mit dem Vorstand des Königsberger Zweigvereins
zusammen, um die zur Durchführung der Vereins -Mobil¬
machung erforderlichen Maßnahmen zu treffen . An alle
deutschen Frauen und Mädchen, gleichviel wes Standes
oder Glaubens , erging der Ruf , dem Rotdn Kreuz zu die¬
nen, an jedermann die Bitte , Geld zu spenden. Sämtlichen
Kreisverbänden , Kreisvereinen und Zweigvereinen wur¬
den wohldurchdachte"Anordnungen übermittelt : das nicht
für eigene Anordnungen erforderliche Geld zur Zentrale
Königsberg abzuführen : eingehende Liebesgaben zunächst
zur Sichtung und Verpackung in Depots zu sammeln ; Ver¬
bandmittel und Krankenwäsche für den örtlichen Bedarf
bereitzustellen : die Ausbildung von Helferinnen nicht zu
überstürzen . Besondere Fürsorge solle den Familien der
zur Fahne Einberufenen gewidmet werden : den erwerbs¬
fähigen Frauen und Mädchen sei Arbeitsgelegenheit zu
vermitteln , die kleinen Schulkinder und die noch nicht
Schulpflichtigen müßten stets in Aufsicht sein. Dringend
wird in besonderem Erlaß die Sorge für die Aufrechterhal¬
tung des Landwirtschaftsbetriebes ans Herz gelegt, und der
hier oft erforderliche Männer -Ersatz durch Frauen klar ge¬
regelt ; auch werden Arbeiten wegen Organisation der Ge¬
sundheitsfürsorge auf dem Lande eingeleitet . Gleichzeitig
wurde das Zusammenwirken mit dem „Nationalen Frauen¬
dienst" und der „Evangelischen Frauenhilfe ", die sich als¬
bald dem Vaterländischen Frauen -Verein zur Verfügung
stellten, näher geordnet . An das große Vereinslazarett
in Heiligenbeil wurden sofort Wäschebestünde, dem Orts¬
vorstand in Königsberg größere Mittel aus dem Verbands¬
fonds überwiesen.

Voll Mut und voll Begeisterung ging man allenthal¬
ben an die Arbeit . Mancher Zweigverein mochte so an¬
fangen , wie der von Fischhansen, dessen Schriftführer zu
Beginn des Wirkens den Aufruf der Kaiserin an Deutsch¬

lands Frauen verlas , sodann Gesänge aus den
ten und die Berichte von den letzten Tagen.
den überall Vereinslazarette ; Städte und Beho t i“
sellschaften und Privatleute stellten ihre Räume ^ i
fügung ; manches Schloß ward zum Krankenhau - b
nesungsheim , mancher kleine Verein rüstete ern P
ten aus . Aerzte und Apotheker boten Kunst u r
mente dar ; der Zudrang zu den Helferinnen -K
an vielen Orten nicht zu bewältigen . Mit beson »
digkeit wurde von den Vereinsmitgliedern ^ JjÄ
Höfen der Erfrischungsdienst versehen : bis zu ^ (0,
Kaffee sind beispielsweise in den ersten Wochen ^ jjl^
dem kleinen Löwenhagen verschenkt worden - ^c>|
strömten Lebensmittel und Liebesgaben vom a ^2
zusamm-en, „jeder, auch die Aermsten, brachtu : «
konnten", und manches Lebehoch der davonfahr

Mitte August begann die Fürsorge für ^
ger galt dem Roten Kreuz.

losen Flüchtlingsscharen die Frauen -Bererne ii .
gen. Der ganze Ernst der Lage stellt sich in O5 ^  p ,
richt aus Angerburg dar : „Auf Leiterwagen 1
ende Kinder und jammernde Eltern . Viele d sie >;
die nötigste Kleidung gerettet . Tagelang !)"% um-,
unter freiem Himmel zugebracht. Dieser Jam ' ^ w
ses Elend war herzzerreißend . Ein Leiterwagen :
mit 36 Personen , zwei Drittel davon Kinder - ^
gerettet , nur etwas Stroh unter sich und nur^ (
Bekleidung . Wir stärkten diese Armen g^ fjf

1, - - r -St'der j
hörte und sah man . Es wurden Kinder a

urtd Wurst und gaben Geldmittel zum werte

Wolĝ $([
■■hi A

froren durch die Stadt kamen. Ilnbeschrer ,

men. Des -öfteren gaben wir den Leuten
und für die Kinder Milch , wenn sie des I

yorle UND>ay man . ws wuroen srrnoe^
geboren. Es starben Menschen auf dem Tra
wußten nicht, wohin mit den Leichen . . -"

(Fortsetzung folgt .)



vtv.  247. „Kreis-Zeitung" Bad Homburgv. d. H. 21. Oktober lul4.

fernholz zu bewilligen . Der Magistratsantrag ist für Ge¬
nehmigung des Plans , wobei der Wunsch ausgesprochen
wird, den später Städtv . Raab  noch besonders unter¬
stützte, bei den Arbeiten möglichst Einheimische zu berück¬
sichtigen. Der Magistratsantrag findet Annahme.

4. Erhöhung des W o h n u n g s g e l d e s für die
Lehrpersonen  an den Volksschulen infolge Versetzung
der Stadt in Servisklasse B. Demnach beträgt das Woh¬
nungsgeld ab l . Oktober 1914:

für den Schulleiter 800 dl
für die Lehrer 680 dl
für die Lehrerinnen 480 dl

Die Lehrer haben für die zweite Hälfte dieses Jahres auf
den Zuschutz verzichtet zugunsten der Kriegssamm  -
l u n g der Stadt , wofür ihnen Stadtverordnetenvorsteher
Dr. Rüdiger  seinerseits neben der Versammlung Dank
sagt.

Stadtv . D e b u s hätte gewünscht, den Veschluh bis
nach dem Kriege auszusetzen, wozu Bürgermeister F e ig e n
bemerkt, dah die Stadt nicht das Wohnungsgeld , sondern
lediglich den Kredit zu bewilligen habe. Es sei ausge¬
schlossen, datz Homburg nach dem Kriege in eine andere
Eervisklasse versetzt werde. Die Versammlung genehmigt
ohne weitere Debatte den Antrag des Magistrats.

5. Kreditbewilligung für Herstellung der Gas -, Wasser-
und Entwässerungsleitungen für die Verbinde - und
Verpflegungsstation  des Vaterländischen Frauen¬
vereins auf dem hiesigen Bahnhöfe . Verlangt werden
2416 dl.  Stadtv . Kappus  ist nicht gegen die Bewilli¬
gung, wundert sich nur darüber , datz der Magistrat nicht
vorher mit einem diesbezüglichen Antrag gekommen fei.
Oberbürgermeister Lübke  kann diesen Einwand ver¬
stehen. Er kann es jetzt nicht mehr erklären , in welcher
Weise die Akten an die Vauverwaltung kamen, bevor der
Beschlutz der Versammlung erfolgte . Es fei ihni selbst sehr
leid, doch bitte er die Summe zu bewilligen , was auch ge¬
schieht.

6. Ausführung von Notstandsarbeiten.  Drei
Beschlüsse des Magistrats werden bekannt gegeben. Die
aufzuwendende Summe beträgt 24 350 dl,  2200 dl  sollen
dem Dispositionsfonds der Stadtverordnetenversammlung
entnommen werden, der Rest findet Deckung durch Anleihe.
Stadtv . Dippel  fragt , ob hier nicht Arbeiten genannt
wurden , die bereits ausgeführt wären und ob dieselben
an Unternehmer vergeben werden sollten.

Stadtbaurat Meyer  erwidert , datz nur solche Arbei¬
ten in Betracht kommen könnten, die sich als Notstands¬
arbeiten eigneten . Soweit es möglich fei, würden dieselben
in eigener Regie ausgesllhrt . Stadtv . Zimmerling
lenkt dabei die Aufmerksamkeit auf den Polizei -Wacht-
dienst, zu dessen Unterstützung sich die Freiwillige Feuer¬
wehr bereit erklärt habe. Er erkennt den guten Willen der
Wehr an , möchte aber auf der anderen Seite den Dienst
als Notstandsarbeit für hiesige Arbeitslose empfehlen.
Oberbürgermeister Lübke,  der in Anbetracht der Ver¬
minderung der Polizeiorgane durch den Krieg die
Gründung einer Bürgerwehr  angeregt , hat hinsichtlich
der Einstellung von Arbeitslosen zu dem gedachten Zweck
schon deswegen Bedenken, weil es fraglich fei, ob sich ge¬
nügend Leute zu den immerhin verantwortungsvollen
Posten finden , die bis zur Beendigung des Krieges aus¬
harren . Dazu fei auch die Genehmigung des General-
Kommandos erforderlich. Zu berücksichtigen sei ferner,
neben dem Honorar für diese Leute deren Versicherung
gegen Schäden und eine Haftpflichtversicherung der Stadt.
Stadtv . Zimmerling  will sich den vorgebrachten Be¬
denken nicht verschließen. Trotzdem bitte er zu erwägen,
ob zur Steuer der Arbeitslosigkeit die Einstellung der in
Betracht kommenden Leute in den Polizeidienst nicht ge¬
boten erscheine. Oberbürgermeister Lübke  will nicht ab¬
sprechen, datz sich die Verhältnisse inzwischen verschlechtert
hätten . Er versichert, datz es am Magistrat nicht liege,
hier Wandel zu schaffen. Die Angelegenheit soll möglichst
beschleunigt werden , ev- auf dem Wege Ersatz zu finden, den
Stadtv . Zimmerling angeregt.

Die Vorschläge des Magistrats betreffs Ausführung
von Notstandsarbeiten finden alsdann die Zustimmung
der Versammlung.

7. Baumfüllung imKurpark.  Dieselbe betrifft
die mittleren Baumreihen in der Brunnen -Allee , ferner
am Schmuckplatz und noch etwa 25 weitere , teils beschädigte
Bäume . Der Magistrat hat im Einverständnis mit der
Kur - und Vadeverwaltung nach einer Lokalbesichtigung
unter Teilnahme von Stadtverordneten die Fällung be¬
schlossen. Stadtv . Debus  ist für Vertagung , schon wegen

der dadurch entstehenden Kosten, mit Rücksicht auf den dies¬
jährigen Einnahme -Ausfall . Oberbürgermeister Lübke
erblickt darin keinen Grund zur Vertagung . Füllungen
würden , auch mit Rücksicht auf das Wachstum der übrigen
Bäume , jedes Fahr vorgenommen und die Kosten durch den
Erlös des Holzes gedeckt. Stadtv . D r . Wertheimer
hat sich im Lokaltermin , der der Beschlußfassungdes Ma¬
gistrats vorausging , von der Notwendigkeit der Fällung
der beiden Baumreihen in der Brunnen -Promenade , trotz
der vorgebrachten Argumente , nicht überzeugen können, die
er als Schattenspender im Sommer nicht missen möchte.
Würden dieselben entfernt , so habe nur etwa ein Drittel
der Allee Schatten , was zu einem Gedränge auf der
Schattenseite führen werde. Nach seiner Rechtsauffassung
sei der Magistrat und die Kurverwaltung , da es sich um
ein Stück Gemeindevermögen handle , an die Entscheidung
der Stadtverordnetenversammlung gebunden. Oberbürger¬
meister Lübke  bemerkt dazu, datz dem Magistrat , unge¬
achtet der Rechtsauffassung des Stadtv . Dr . Wertheimer,
die Mitwirkung der Versammlung bei einer so wichtigen
Beschlutzfassung sehr erwünscht sei. Nach seiner Ansicht sei
die Sache so geklärt , datz es wohl keiner Erörterung mehr
bedürfe. Stadtv . Dippel  erinnert an die Gutachten der
Sachverständigen , über die man geteilter Meinung sein
könne. Wenn aber die beiden Baumreihen in der Allee
schon einmal fallen müßten , dann möge es jetzt geschehen,
um Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Darin gebe er den
Fachmännern recht, die einen freien Durchblick nach dem
Denkmal schaffen wollten . Das sei auch bei der Füllung
der Tannenbäume hinter den Tennisplätzen so gewesen,
die heute wohl niemand vermissen werde. Stadtv . Behle
beantragt bezüglich der Baumfüllungen im Park gesonderte
Abstimmung. Dieselbe ergab — hinsichtlich der mittleren
Baumreihen in der Brunnen -Allee — Stimmengleichheit.
Nach der Geschäftsordnung gilt deshalb der Magistrats¬
antrag als angenommen . Damit ist das Schicksal der bei¬
den Daumreihen besiegelt. Die übrigen Füllungen werden
hierauf debattelos genehmigt.

Die Mandatsniederlegung des Magistratsmitgliedes
Herrn Zean Baehl,  dem für seine der Stadt Homburg
geleisteten Dienste der Dank der Versammlung ausge¬
sprochen werden soll, dient zur Kenntnis . Mit der Wahl
eines neuen Magistratsmitgliedes wird sich zunächst der
Organisationsausschuß befassen.

Als nachträgliche Vorlage wird über einen Kredit be¬
raten für

Liebesgaben an unsere Achtziger.
Die Stadt Wiesbaden,  welche zu demselben Zweck für
das erste und zweite Bataillon 10 000 dl  bereitgestellt hat.
hat die Anregung dazu gegeben. Der Magistrat schlägt vor,
im Verhältnis zu Wiesbaden 4000 dl  zu bewilligen für
Anschaffung von Liebesgaben für unser drittes aktives Ba¬
taillon Nr . 80. In einer ausgedehnten Diskussion, an wel¬
cher teilnahmen außer Oberbürgermeister Lübke  und
Bürgermeister Fe i g e n die Stadtverordneten Z i m m er¬
lin g , Behle , Schick , Everts , Drppel,  Prof . Dr.
Spranck , Huff,Pauly , Kappus und D e n f e l d
rückt die Bedürfnisfrage  in den Vordergrund und
führt schließlich dazu , datz der Magistratsantrag , mit Rück¬
sicht auf das Vorgehen der Stadt Wiesbaden , lediglich un¬
ser drittes aktives Bataillon zu bedenken, abgelehnt wird
und der weitgehendste Antrag des Stadtv . Behle  die
Majorität findet : den Betrag von 4000 dl  zur Anschaffung
von Liebesgaben zu bewilligen und dieselben dem Zentral-
Komitee zur allgemeinen Verwendung zuzuführen . Be¬
tont wurde dabei , datz gerade unser Bataillon , dessen
Mannschaften meist aus gutsituierten Gegenden stammten,
wiederholt mit Liebesgaben bedacht wurden und daß
Hamburger nicht nur dort , sondern auch in anderen Regi¬
mentern stehen würden . Stets sei da zu helfen, wo die Not
am größten sei. Zu wünschen wäre , daß sich noch recht viele
Städte dem Vorgehen Homburgs anfchlietzen könnten. Mit'
der Ausführung des Majoritätsbeschlusses wurde eine
Kommission betraut , in welche aus der Versammlung ge¬
wählt wurden die Stadtverordneten H u f f , Debus,
Fischer und Raab.  Der Magistrat seinerseits , wählte
Oberbürgermeister Lübke.

Außerhalb der Tagesordnung regt Stadtverordneter
Holler  die Besetzung der Kaserne mit Truppen an und
Oberbürgermeister Lübke  verspricht , obgleich dabei rein
militärische Gesichtspunkte maßgebend wären , die An¬
regung aufzugreifen und bei den zuständigen Instanzen
deswegen vorstellig zu werden.
Der öffentlichen Sitzung , die damit geschlossen ist, folgte
eine geheime Sitzung.

KGSi

* Schloß Friedrichshof. Der bei dem Dragoner-Regi¬
ment Nr . 24 in Darmstadt dienende zweite Sohn des Prin¬
zen und der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ist nun
auch durch einen Schutz in den Oberschenkel verwundet wor¬
den.

* Den Ehrentod fürs Vaterland starb Herr Gärtner
Karl K o sche l von hier , im Reserve-Jnfanterie -Regimenl
Nr . 80, 9. Kompagnie.

* Tapferkeit vor dem Feinde . Dem Unteroffizier im
Reserve-Znfanterie -Regiment Nr . 80, 9. Kompagnie , Emil
,F o u c a r von hier wurde unter Beförderung zum Vize¬
feldwebel das Eiserne Kreuz verliehen.

* Postpersonalien. PostinspektorPeitmann -Bad Hom¬
burg kommt als Vizepostdirektor nach Hannover und Ober-
postpraktikant Biondino aus Halle als Ponftinfpektor nach
Bad Homburg.

e. Die Gesellenprüfung für Schneiderinnen fand am
20. d. Al. vor der zuständigen Kommission statt . Zur Prü¬
fung waren folgende Mädchen erschienen: Fräulein Karo-
line Heil , Em. Tröller , Christiane Wall , Soph . Herzberger
von hier und Soph . Hildenbrand von Oberstedten . Allen
Prüflingen konnte die Note sehr gut im Praktischen erteilt
werden. Der Prüfungsausschuß bestand aus dem ersten
Vorsitzenden Herrn Schneidermeister Ehr . Schreiner , Mei-
sterbeisitzerin Rosa Dechert und Eesellenbeisitzer Herrn
Fritz Rohde.

* Polizeibericht. Gefunden: 1 Perlenkettchen. —
Zugelaufen:  1 Hund (schwarzbraun) , 1 deutscher Schä¬
ferhund , 1 Rattenpinscher . — Verlor en : 1 Zehn -Mark-
Schein.

y. Schöffengerichtssitzungvom 21. Oktober. Unter
Vorsitz des Herrn Amtsgerichtsrats Nasse, Hilssanwalts
Herrn Danzinger . Als Protokollführer fungierte Herr
Prof . Koch, als Schöffen die Herren Schirmfabrikant Weis¬
haupt von hier und Landwirt L. Deisel von Dornholzhau¬
sen. Ein zuvor hier bedienstet gewesener Hausdiener hat
einen hiesigen Arbeiter unter Vorhaltung eines Revolvers
zur Teilnahme an einem Einbrüche verleiten wollen. Im
Verlaufe der Verhandlung wird die Sache an die zuständig
höhere Instanz verwiesen. — Ein Fabrikarbeiter zu Köp¬
pern hatte den dortigen Feldhüter in einem Wortgefechte
durch Schimpfworte beleidigt . In milder Ansehung des
Falles erkannte das Gericht auf 10 dl Geldstrafe . — Wegen
ruhestörenden Lärms erhielt ein Kirdorfer Maurer zehn
Mark Geldstrafe, wogegen er Einspruch erhebt . Er erzielt
Vertagung , da die angegebenen Zeugen nicht geladen
waren . — Ein sechzehnjähriger Fürsorgezögling war bei
einem Schmiedemeister unter Mitnahme eines Fahrrades,
eines Revolvers und einer Taschenlampe nach Berlin aus¬
gerückt. Nach der kommissarischenVernehmung ist er ge¬
ständig . Wegen Diebstahls erkannte das Gericht auf eine
Woche Gefängnis.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 21. Oktober, vormittags.

(Amtlich.) Am Pfer-Kanal stehen unsere Truppen noch
im heftigen Kampfe. Der Feind unterstützte seine Ar¬
tillerie vom Meere nordöstlich Nieupoort aus. Ein
englisches Torpedoboot wurde dabei von unserer Ar¬
tillerie kampfunfähig gemacht. Die Kämpfe westlich Lille
dauern an. Unsere Truppen gingen auch hier zur Offensive
über und warfen den Feind an mehreren Stellen zurück.
Es wurden etwa 2vüv Engländer zu Gefangenen gemacht
und mehrere Maschinengewehreerbeutet.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist keine Ent¬
scheidung gefallen.

u  rfa st  aa - H.o xe r f e
der Städtischen Theater - urd Kurkanelle

Donnerstag , den 22. Oktober.
Abends 8 Uhr.

I . Teil,
1. Choral Was soll ich ängstlich klagen.
2. Ouvertüre Nordische Sennfahrt . . . Gade.
3. Erlösung . Romanze . . . . . Ludwig.
4. Serenade . . . . . . Zirau.

II . Teil.
5. Erinnerung an Verdi . Fantasie,
ti. Lied an den Abendstern a. d. Oper

Tannhäuser.
7. Nocturno . .
8. Hoch Habsburg . Marsch.

. Neumann.

. Wagner.

. Sitt.

. Kräh

Nachruf
Im Kampf für König und Vaterland erlitt am 26. September

ans Frankreichs Roden den Heldentod mein Vertreter

Herr Thomas Kretz,
Unteroffizier im Reserve -Infanterie Regiment Nr . 80.

Ritter des Eisernen Kreuzes.

Ich verliere in ihm einen meiner tüchtigsten Mitarbeiter , der, ivie
im Kriege hervorragend tapfer, auch im Frieden sich seinen Aufgaben
mit aller Hingabe widmete

Sein Dnhinscheiden tief beklagend, ivird das Andenken dieses treff¬
lichen Mannes bei mir dauernd in hohen Ehren bleiben.

I-
Magdeburg -Frankfurt a. M ., im Oktober 1914.

Hermann Schwarz , Lackfabrik.

Homburger Kriegerverein.
Unser lieber Kamerad

Willy Neugatz,
Gefreiter der Landwehr im Reserve Infanterie -Regiment Nr . 87

hat — für des Vaterlandes heiligste Güter kämpfend — den Heldentod
gesunden.

Sein Andenk'M wird in Ehren gehalten werden.

Der Vorstand.

Alles Zerbrochene
kittet Ku -ks Univcrfalkitt. Echt bei Karl
Deisel, Trog. Homburg.

Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig, zu haben in der
KrciSblattdrnckerei
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Amtliche Bekanntmachungen.
Cassel, den 14. Oktober 1914.

Auf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriumsvom 16.
v. Mts . und der dazu ergangenen Anordnung des stellv. General-
Kommandos des 18. Armeekorps vom 3. ds. Mts . 11b 28950 er¬
suche ich die OrtspolizeibehördenIhres Bezirks anzuweisen dafür
Sorge zu tragen, das, jeder in eine Privatpflegestätte, sei sie groß
oder klein, überwiesene Genesende innerhalb 24 Stunden bei der
Ortspolizeibehördevon dem Inhaber der Privatpflegestätte unter
Angabe des Namens, des Truppenteils und des Lazaretts, aus dem
er überwiesen worden ist, angemeldet wird. Die Ortspolizeibehör¬
den haben Abschrift dieser Meldungen umgehend dem zuständigen
Bezirkskommando, zu übersenden.

Diese Anordnung bezieht sich auch auf solche Verwundete und
Kranke, die auf ihren Wunsch oder aus Antrag von Angehörigen in
ihre Heimat überführt und in der eigenen Familie untergebracht
worden sind. Sie unterliegen gleichfalls der Anmeldepflicht.

Der Oberpräsident,
gez. : H e n g ste n be r g.

Bad Homburg v. d. H., den 17. Oktober 1914.
Indem ich vorstehende Bekanntmachung zur allgemeinen Kennt¬

nis bringe, ersuche ich die Ortspoizeibehördeu des Kreises, für ge¬
naue Durchführung der Anordnung Sorge zu tragen und die Ein¬
wohnerschaft in geeigneter Weise in Kenntnis zu setzen.

Die rechtzeitige Uebermittelung von Abichristen der eingehen¬
den Meldungen an dos BezirkSkommando mache ich besonders zur
Pflicht.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. B e r n u s.

Bad Homburg v. d. H., den 13. Oktober 1914.
Der Privatier Anton Boucek in Frankfurt a. M. Schifstr-

ftraste 381, ist am 30. v. Mts . als Dolmetscher der tschechnischen
Sprache für die Standesäinter des Landgerichtsbezirk Frankfurt a.
M. allgemein vereidigt worden.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. B e r n u s.

Bad Homburg v. d. H., den 16. Oktober 1914.
An die Gemeindevorstände und deren Stellvertreter des Kreises.

Die Königliche Regierung, Abteilung für direkte Steuern eie.
zu Wiesbaden, hat bestimmt, dah die Einträge in die Kartenblätter
in den vereinigten Voreinschätzungsbezirkcndnrch die Vorsitzenden der
Vorcinschätzungs-Kominissione» und soweit letztere als Gemcindevor-
stände in Betracht kommen, ebenso wie die diesbezüglichen Eintrag¬
ungen in den selbständigen Voreinschätznngsbezirkcn durch die be¬
treffende» Bürgermeister-Stellvertreter zu bewirken sind.

Ich ersuche daher die Herren Bürgermeister, die auf die eigene
Person bezüglichen Angaben in den Kartenblättern bezw. Gemeinde¬
steuerliste zu unterlassen und veranlasse diejenigen der vereinigten
Boreinschätzungsbezirke, die letzteren nebst den erforderlichenUnter¬
lagen jPersonenverzeichnis, Hausliste pp.j nach EilltragMlg der
Steuermerkmale der in der Gemeinde vorhandenen Steuerpflichtigen

sofort den Vorsitzenden der Voreinschätzungs-Kvmmission behufs Ein¬
tragung der Besteuerungsmerkmale zu übersenden.

Die Bürgermeister der selbständigen Boreinschätzungsbezirke
haben vor Eintragung der Steuermerkmalc der übrigen Steuerpflich¬
tigen dem Bürgermeister-Stellvertreter behufs Eintragung ihrer Be-
steuerungsmerkmale die Liste pp. oorzulegen.

Da eine zutreffende Erfassung der wirklichen Einkommens- und
Bermögensverhältnisseder Gemeindevorstünde besonders wichtig ist,
ersuche ich die mit der Eintragung beauftragten Personen, nach bestem
Wissen und Geivissen zu verfahren und etwaige Unklarheiten bei mir
zur Sprache zu bringen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungskvmmisson des Obertaunuskreises.

I . B. : v. B e r n u s.
Königlicher Landrat.

Anordnung, betreffend Verbot des
vorzeitigen Schlachtens von Sauen.

Auf Grund des § 4 Abs. 2 der Bekanntmachungdes Stell¬
vertreters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des vorzeitigen
Schlachtens von Vieh, vom 11. September 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 405) wird folgendes bestimmt:

8 i.
Das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist für die Zeit

bis zum 19. Dezember 1914 verboten.
8 2.

Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die
geschehen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort ge¬
lötet werden must. Solche Schlachtungen sind jedoch der für den
Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehörde spätestens innerhalb
dreier Tage nach dem Schlachten auzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung aus das aus dem
Auslande eingeführte Schlachtvieh.

8 3.
Uebertretungen dieser Anordnung werden gemäst§ 6 der ein¬

gangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe dis zu 150 Mk.
oder mit Haft bestraft.

8 4.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im

Deutschen Reichs- und Preuhischen Staatsanzeiger in Kraft.
Berlin,  den 6. Oktober 1914.

Der Minister
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

In Vertretung:
Köfter.

Bad Ho ni barg  v . d. H., den 19. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht. Den Ortspolizeibehördenlasse ich eine»

Sonderabdruck dieser Anordnung behufs sofortiger Benachrichtigung
der Fleischbejchauer zugehen.

Der Königliche Laudrat.
I . B. :

v. B e r n u s.

Entlaufe»
schwarzer Hund, dunkelbraun getigert
Rasse Raiweiler) Nummer der Hundemarke
348 .

Vor Ankauf oder Festhalten wird geivarn>-
Wiederbringer Belohnung.

Dorotheenstrastc 21 —23.

Hautleiden
entstehen durch unreines Blut, können deshalb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre ivundervoll heilende
Medizi», die mich Vollständig von de»>
schauderhaften Hantlcidcn befreit hat, voll
ganz zu zollen. Gustav Sichtiug, Binclij
Bezirk Halle.)

Die patentamtlich geschützten

Hautpillen SÄ &5
furt a. M., Zeil 63.
Versendet auch nach ausivärts.

Postkarte genügt.

Lager in deutschen
Neuheiten

Solide Preise.
Reperaturen werden schnell und gut ausgesil^

G . K. Merkel
st Mer Flieilt. licoiuciiaiiE
Villa, in schöner, ruhiger Lage,

ei\t>

haltend7 Zimmer, reidjU^
Zubehör mit allem Konisvrt der Neuzeit u"
hübschem Garten, verhältnishalberunter1F
fügen Bedingungen zu verkaufen evtl. flj.
sofort zu vermieten. Näheres bei I . rf, 1
Sensal, Louisen strafte 26. Telephon

Kleine neue Villa
niit ca. 1300 qm. Garten in schöner, ruh>ß^
Lage. Umständehalber sür den billigen Pff-
von 30 000 Al. sofort zu verkaufen. ^"

I Fuld , Sensal, Louisenstraste 26-

W
Am 15. September starb den Heldentod fürs Vaterland, bei deni

Angriff in der Schlacht bei Cernay, mein iunigstgeliebter, herzensguter
Mann, unser lieber guter Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schivager und
Onkel

Karl Koschel, Gärtner
im Reseroe-Jnfanterie-Regiment Nr. 80, 9. Kompagnie,

im 33. Lebensjahr.

In tiefem Schmerz
Frau Johanna Koschel,

geb. Klug.

Oberursel, Homburgv. d. H., Kirdorf, Niederhöchstadt, Äiammvls-
hain, Ma»nhe>m, Daimstadt, Frankfurt a. Dt.

Wegesperrung.
Der Hammelhansweg wird mit Zustimmung der Polizeiverwaltung

Gonzenheim von jetzt bis Ende März 1915 für den Fuhrwerksver¬
kehr gesperrt , zum Abfahren des Holzes, soweit es an diesem Weg ge¬
fällt ist, darf der Weg benutzt werden.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 19. Oktober 1914.
Polizei -Verwaltung.

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J. KücfieS
i  d. H., Louiseustr. 21. Teleiou SIL

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
massige Preise.

$M ohnungs-Anzeiger
Zu vermiete»

bis zum1. Oktober eine abgeschlossene Par¬
terrewohnung, sowie zwei kleinere Wohnungen.
_ Näheres Wallstraßc 5.

Garte» ca. 1200 qm. mit 17 Obst-
bäumen und Johaunissträu-

chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.
Fuld , Louisenstraste 26.Näheres I.

Wohnung
Hochparterre, 4 Zimmer, Mansarde etc. so¬
fort, eine desgleichen im 1. Stock 3 Ziuimer
Mansarde eic., eiektr. Licht und Gas per
I. Oktober d. Js . zu vermieten.
_ Höhestraste 9.

Geschäftshaus
günstigen Bedingungen zu verkaufen. (An¬
zahlung 12—15000 Mark.) Näheres

Fuld , Louisenstraste 26.I

5
Sehr schöne

mit allem Zubehör preiswert au ruhige Leute
zu vermieten.

Louisenstraste 43.

mit allem Zubehör im I. Stock, sofort zu
vermieten.

Luisenstraste 193.

Schöne groste

3-Zimmer-Wohnung
mit Bad und soustigem Zubehör zu vermieten.

Gg . Reinhard.

Wohnung
billig zu vermieten.

Mauergasfe 12.

Eventuell das ganze zusammen.

Haus mit Garten̂
in der Friedrichsstahe dahier zu verkaustf
auch ganz oder geteilt zu vermieten. Na? ,
Auskunft erteilt August Htrget sJwinobu <
Agentur), ElisabethenstraheNr. 43. k
772). .

Landhaus, 8 Zimmer ml- %
aeba"

Df
behör, Nebenge

etc. groster ertragreicher Obstgarten 0"'",,
samt ca. 3000 qm.) in gesunder freier «
2 Min. von der eiektr. Haltestelle uritei . ^
günstigen Bedingungen zu verkaufen ev
vermieten. Offerten au I . Fuld , ®
Louisenstraste 26.

Zu vermieten
5—6 3immernjohnungen(Ferdinandsv-̂
mit allem Zubehör, Badezimmer etc.
staubfreier, ruhiger Lage; Kurpark
Bahn in nächster Nahe. Zu erfragen

Louisenstraste *

Schöne

3 -ZimmerwohtMM^
abgeschi. Vorplatz, Mansarde evt. auch
sarden und allem Zubehör sofort
mieten. *%,

Elisabethenste - ste

Erbteiluiigshalbe ^jtI
Billn, mit 12 Räumen, GaS,
äuherft billigem Preise sofort zu uel

Näh. I Fuld , Sensal, Louisenst̂^

5-Ziminer-WoynllAi
mit allem Zubehör zuni 1. Novembee
Offerten niit Plan und Preisanga '
200 A. K. an die Expedition des

Verantwortlicher Redakteur C. Freude um ann , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Berlag der Hofbuchdruckerei^F. (£. Schick Sahn.
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